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Bade, Damhrovitza, Ungarfalü, Blosa im Vale ploptilor. Auch Salzquellen finden 
sich im Gebiete desMiocenen, so bei Kovacs, bei Karulya und Körtvelyes; ausser­
dem kennt man aber auch eine Salzquelle im Gebiete des Glimmerschiefers im 
Vale grazdilor bei Remetsiore. 

Auch im Gebiete des Miocenen kommen an vielen Stellen Schnüre und 
Nester einer schwarzen Mineralkohle vor und bei Laposbänya in einer Bucht im 
Trachytgebirge im Vale lujmarin fand Herr Posepnyin Begleitung einer schwa­
chen Kohlenschichte grosse Massen von verkieselten Laubholzstämmen und in 
den diese einschliessenden Schiefern eine grosse Zahl von Blätteralldrücken. 

Noch erwähnt Herr Posepny des Vorkommens von ausgezeichnetem Num-
mulitenkalk ausserhalb des Gebietes seiner Karte, zwischen Sztrimbuly und Pa-
duruoj im Vale Caldere. In einer Kalkhöhle im Nummulitenkalk der Piatra cel 
mnike enthält eine Knochenbreccie eine Unzahl von Bären- und Wolfszähnen. 

Eine zweite sehr interessante Mittheilung aus dem nördlichen Siebenbürgen, 
die Herr k. k. Bergrath von Hauer vorlegte, verdankt er Herrn Dr. Alexis von 
Pävai in Nagy-Enyed. Gelegentlich einer Reise nach Rodna entdeckte derselbe 
einen Fundort von Tertiärpetrefacten bei dem Dorfe Alsdhagymäs an einem 
Seitenbach des Szamos, der zwischen Retteg und Csicsökeresztur in den genann­
ten Fluss mündet. Der Bach theilt sich unterhalb des Dorfes in zwei Arme, die 
einen Hügel von etwa 150 Fuss Höhe einschliessen. An den Abhängen dieses 
Hügels sieht man von unten nach oben: 

1. Ein grünlich gefärbtes Gestein. (Nach einem übersandten Stückchen: 
sandiger Trachyttuff oder Palla.) 

2. Sehr verwitterter Sandstein mit den Petrefacten, besonders häufig dar­
unter sind Korallen, Fischzähne, Bivalven, auch ein verkohlter Pinus-Zapfen 
wurde hier gefunden. (Unter den übersendeten Stückchen bestimmten die Herren 
Dr. S täche und Dr. S to l i czka : Nulliporen, Cellepora coronopus Lam. und 
Eschara cervicornis Lam., Lepralia, 2?cA«wws-Täfelchen, Terebratula, ein 
Fragment, wahrscheinlich von T. grandis Blumenbach, Ostrea cochlear Poli? 
Pecten sp.? und Venus sp.?) 

3. Sandstein, 1—2 Fuss mächtig, darüber etwas Gerolle, dann Dammerde. 
Herr von Hauer bemerkte, der von Herrn von Pävai entdeckte Fundort 

sei seines Wissens der östliche für marine Neogenschichten im nördlichen Sieben­
bürgen, besonders merkwürdig wird aber derselbe noch dadurch, dass diese 
Schichten hier den Trachyttuft* überlagern sollen. 

Weiter berichtet Herr von Pävai über das Vorkommen sehr zahlreicher 
Hirschgeweihe und Knochen zwischen Bethlen und dem südlich davon gelegenen 
Dorfe Nagyfalu. Das Bächlein, welches von dort herabkömmt, spült bei Ueber-
schwemmungen den Diluvialboden ab und dann kommen die Geweihe zum Vor­
schein, welche die Bauern sammeln und auf die Dächer ihrer Häuser setzen. 
Einige davon haben nach Herrn von Pävai Aehnlichkeit mit den Geweihen des 
Cervus Megaceros. 

Von Herrn Professor P i ch l e r in Innsbruck erhielt Herr von Hauer zur 
Vorlage die folgende Notiz zur Geognos ie des Haller Sa lzbe rges . „Bereits 
früher entdeckte ich in den verhärteten Salzthonen des Haller Salzstockes 
Spuren von Pflanzenabdrücken. Im vorigen Herbste fand ich nun ein grosses 
Stück von jenem grauen Salzthone, welches nebst den bekannten Pseudomorpho-
sen von Anhydrit noch Steinsalz, eine Menge Kohlenstückchen, manche von der 
Länge eines halben Zolles, einschloss. Die Kohle war faserig, seidenglänzend, 
schwarz; zwischen die Fasern drängte sich manchmal wasserklarer Gyps; auch 
Schwefelkies fand sich eingesprengt. Da mich der Gegenstand interessirte, so 
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gab ich an Professor Hlasiwetz einige Stückchen zur ehemischen Untersuchung. 
Er theilt darüber Folgendes mit:Cf 

„„Die mit dem Messer vorsichtig abgelöste Masse wurde in eine Kugelröhre 
gebracht, und diese mit einem, reines, trockenes Sauerstoffgas liefernden Gaso­
meter verbunden. 

Das andere Ende der Röhre mündete vermittelst eines angesetzten Knie­
rohres in Barytwasser. Nachdem das Gas eine Zeit lang durch das Barytwasser 
getreten war, und man sich überzeugt hatte, dass es völlig kohlensäurefrei ist, 
wurde die Kugel erhitzt. Anfangs entwich etwas Wasser, und alsbald verglomm 
die Masse mit hellem Licht und das entweichende Gas erzeugte in dem Baryt­
wasser eine starke Fällung von kohlensaurem Baryt. 

Von 0-14S Grammen Substanz waren O'OSl Grammen verbrannt. Die Masse 
enthielt demnach 3S*1 Procent verbrennliche Bestandteile und 64-9 Procent Asche. 

Die Asche enthielt Kieselsäure, Eisenoxyd, Thonerde, wenig Kalk, ziemlich 
viel Magnesia und Alkalien.«" 

„Uebrigens habe ich auch im bunten Sandsteine des Höttingergrabens 
Schmitzen von Schwarzkohle entdeckt." 

Herr k. k. Bergrath M. V. Lipoid machte eine Mittheilung über die Gänge, 
welche in dem Eisensteinbergbaue am „Giftberg" nächst Komorau in Böhmen 
vorgefunden werden. Aufschlüsse an Ort und Stelle über dieselben und mehrere 
sehr lehrreiche Gangstufen von daher erhielt derselbe von dem Bergverwalter 
Herrn Heinrich Becker in Komorau, der sich mit besonderem Eifer dem Stu­
dium jener Gänge und der Aufsammlung interessanter Stufen widmet. 

Das Giftberger EisensteinIager in den Komorauer Schichten der silurischen 
Grauwackenformation besteht aus Roth- und Spatheisensteinen, welche 2—7 Fuss 
mächtig auftreten. Das Lager streicht von SO in NW, und fällt mit 10—20 Grad 
in NO ein. Bei dem Abbaue dieses Lagers haben sich nun 2 Systeme von Klüften 
bemerklich gemacht, deren eines nahezu dasselbe Streichen und Einfallen, wie 
das Eisensteinlager, besitzt. Die Klüfte dieses Systems sind mit Letten oder 
Trümmergestein ausgefüllt, und verwerfen das Lager zum Theil bis auf 14 Klafter. 
Von Mineralien findet sich in denselben nur in Hohlräumen Baryt vor. Die Klüfte 
des anderen Systems oder die eigentlichen Gänge des Giftberges streichen im 
Durchschnitte von Süd in Nord, und sind grösstenteils steil stehend. Sie ver­
werfen das Eisensteinlager nicht bedeutend, sind aber durch die Mineralien, 
welche sie, besonders wo sie das Eisensteinlager durchsetzen, führen, ausge­
zeichnet. Diese Mineralien sind: Quarz, Braunspath, Baryt, Eisenspath, Fahlerz, 
Pyrit und Zinnober. 

Herr Bergrath Lipoid suchte aus den von Herrn Becker an die k. k. 
geologische Reichsanstalt eingesendeten Gangstufen die Paragenesis, in welcher 
obige Mineralien in den Giftberger Gängen sich gebildet haben, festzusetzen, 
und es ergab sich hiebei nachstehende Altersfolge: Quarz (Jaspis), Rotheisenerz, 
Pyrit, Eisenspath, Baryt, Zinnober, Braunspath. Den Platz, welchen in dieser 
Reihe das Fahlerz einnimmt, konnte Herr Lipoid wegen Mangel maassgebender 
Stufen nicht bestimmen. 

Herr Lipoid erwähnte, dass Herr Professor Dr. A. B re i t haup t in seiner 
„Paragenesis der Mineralien"1) die Giftberger Gänge in die „Barytische Mercur-
Formation" einreiht, welche nach ihm eine der jüngsten Gangformationen ist, 
während er die Pribramer Erzgänge zu den viel älteren Gangformationen, näm­
lich der pyritischen und klinoedrischen Blei- und Zinkformation beizählt. 

i) Freiberg 1849, Seite 258. 


